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Donnerſtag den 13. November. 


n eee d. 


- Frankreich. 

Paris den 1. November. Vor den hieſigen Af: 
ſiſen wird in dieſem Augenblicke der Prozeß des Ba- 
rons Richemont verhandelt, der ſich für Ludwig 
XVIII. ausgegeben hat, und noch ausgiebt. Die 
Verhandlungen bieten ein Gemiſch von Betruͤgereſen 
aller Art dar, und ſetzen die Abgeſchmacktheit der 
Behauptung des Hrn. Richemont in ein helles Licht. 

Die geſtrige Nummer des National iſt wegen eiges 
Artikels über das Ausſcheiden des Marſchalls GE: 
rard aus dem Miniſterium in Beſchlag genommen 
worden. Das gedachte Blast kündigt heute au, daß 
es in dieſem Prozeſſe den Marſchall ſelbſt als Zeu⸗ 
gen vorladen werde, um die Wahrheit der von ihm 
angedeuteten Intriguen zu bekräftigen. 

Nach der Ausſage mehrerer Reiſenden (ſagt der 
Indicateur de Bordeaux vom 28. Oktober) hat 

umalacarreguy abermals einen Einfall in Kaftilien 
gewagt, wo er übrigens den General Manfo nicht 
undorbereitet gefunden hat. Cordova und Lorenzo 

ben ihn zu verfolgen aufgehört, der eine, um 

liſondo zu deblokiren, wo 5000 Mann eingerückt 
ſiad, der andere, um Don Carlos aus der Gegend 
von Bilbao zu vertreiben, deſſen Beſatzung ihn 
ſchon einmal zurückgeworfen hatte. Gegenwärtig 
befindet ſich Don Carlos in Navarra. Jetzt, wo 
Valdespina und Zavala abgeſetzt ſind, will Zuma⸗ 
lacarreguy, welcher wobl weiß, wie wichtig ſeine 
Dienſte dem Infanten find, den Oberbefehl über die 
vier infurgirten Provinzen an ſich reißen; die Inſur⸗ 
genfen von Biscaya find jedoch Valdes pina und Za⸗ 
pala, deren Abſetzung mit der größten Unzuftieden⸗ 
belt aufgenommen worden iſt, ſehr ergeben, und 
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man erwartet von dieſer Maaßregel wichtige Fol⸗ 
gen. — Die Inſurgenten zeigen ſich von Zeit zu Zeit 
zwiſchen Fuentarabia und dem Kanal; ſie erwarten 
eine Ladung von Pulver und Waffen, die ihnen aus 
Holland zukommen ſollen. — Die Truppen der Ads 
nigin find von Bergara dis Aſtlagarraga, wo fie 
ſich befeſtigen, aufgeſtellt. 

An der Boͤrſe hieß es geſtern, ein Handelskourier 
habe die Nachricht üderdracht, daß die Kommiſſton 
der Prokuradoren ihren Bericht über die von den 
Proceres hinſichtlich der auswärtigen Schuld ange⸗ 
nommenen Modifikationen erſtattet und wiederholt 
auf die Annullirung der Gucbhardſchen Anleihe bes 
ſtanden habe. Man ſchien jedoch nicht ſehr an dieſe 
Nachricht zu glauben; 
leihe ſank au comptant nur um 1, während doch 
eine Nachricht diefer Art, wenn ſie Glauben gefun— 
den, ein weit jlärfered Sinken hätte bewirken muͤſſen. 

Dem Vernehmen nach hat Dom Miguel in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als König von Portugal eine Cirku⸗ 
larnote an die Hofe von Wien, Berlin und St. Pe⸗ 
tersburg abgeſandt, um einen Kongreß zur Regu⸗ 
lirung der Angelegenheiten der Pyrenaͤiſchen Halb⸗ 
inſel zu verlangen. 

Es gehen bier ſonderbare Gerüchte. Wenn Don 
Carlos einen entſcheidenden Vortheil erkämpfte, und 
dies würde ihm mit nur irgend einer Huͤlfe von Au⸗ 
ßen nicht ſchwer fallen, ſo iſt es auch noch eine Fra⸗ 
ge, ob Ludwig Philipp ſich berufen fühlen würde, 
ſich einer vollendeten oder halbvollendeten Thatſache 
entgegenzuſetzen; ob er vielmehr ſich nicht lieber mit 
der abſolutiſtiſchen Allianz in und außer Spanien, 
und mit der Vermäblung einer feiner Töchter in 
Spanien begnügen werde; denn man ſagt, in die⸗ 
ſem Falle wuͤrde ſich Don Carlos mit einer Prinzeſ⸗ 
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ſin von Orleans verbinden. Die Karliſten haben 
große Hoffnungen. Sie erzuͤblen, daß Don Carlos 
auf England 409,009 und aus Neapel 100,00 Thlr. 
erbalten bade, und daß Frankreich und England es 
mit der Blokade nicht ſo genau nehmen werden. 
Was würde die Köniz Cheiſtine thun, wenn ıbr. 
Don Carlos zu nahe kame? Wahrſcheiulich würde 
ſie ſich nach Kadix flüchten; aber dann würde eine 
feciale Aufloſung ſtatefladen, in welcher ſich der 
Provinzialgeiſt entwickeln fönnte, ; Die alten Con: 
ſtitutionellen ipielen jetzt eine traurige Rolle in Spa⸗ 
nien. Sie haben freilich nichts Beſſeres verdient.“ 
(Hamb. Corr.) 
Es beißt, man habe dem General Sebaſtiani, 
der kaum in Neapel angekommen iſt, einen Cou— 
rier geſchickt, um ihn aach Paris zuruck zu rufen. 
Er ſoll Kriegs miniſter werden. x 
(Frkf. O. P. A. Ztg.) Der Eroberer der Cita⸗ 
delle von Antwerpen hat die Erfahrung gemacht, 
daß es leichter iſt, im Kanonenfeuer zu ſtehen, als 
an der Spitze eines Kabinets, unter den ſteten 
Mäckenſtichen der Journalpreſſe. Seine kurze Lauf: 
bahn als Miniſter und Praͤſident des Conſeils hat 
Marſchall Gérard nur durch ein doppeltes Stre⸗ 
den bezeichnet: er wollte Spatſamkelt und Milde. 
Gegen die Sporſamkeit, als etwas ſehr relatives, 
hatten ſeine Kollegen nichts einzuwenden; ſie kann 
aber felbit im gluͤcklichſten Fall nur nach und nach 
ihre Wirkung Außern, Gerord's zweites Streven, 
der Politik des Conſeils Milde und Verzeihung zu 
predigen, iſt ihm ganz verungluͤckt. Das Julikoͤ⸗ 
nigthum fühlt feine Stärke noch nicht bis zu dem 
Grade erwachſen, daß es unbedenklich eine Amne— 
ſtie bewilligen konnte. So viel ſcheint ausgemacht, 
die Amneſtirten würden ihre Gefaͤngniſſe mit der 
Ueberzeugung verlaſſen haben, daß nicht Großmutb, 
ſondern Nothwendigkeit, ſie ihaen geöffnet hätte. 
Der Hauptzweck einer Amneſtie, die Parteien un⸗ 
ter ſich zu begütigen und zu verjöhnen, alle Kräfte 
dem Gemeinwohl des Landes zuzuwenden, kann die 
Regierung fo bald noch nicht zu erreichen hoffen. 
Mebr, als ſonſt je in ruhiger, friedlicher nicht- re⸗ 
volutionärer Zeit, haben ſich dermalen in Frank⸗ 
reich die Parteien in feindliche Lager geſammelt, 
Haß und Verachtung athmend, Vergeltung und 
Rache drohend. 
O e ſterreich. 
Wien den 25. Oktober. Was man in einem 
vielgeleſenen und ſonſt in der Regel allerdings ſehr 
gut unterrichteten ſüddeutſchen Blatte aus Turin 
geleſen, darf man nicht ſo unbedingt glauben, ob⸗ 
wohl der Schreiber jenes Briefes ſich einen halb— 
offiziellen Anſtrich giebt und er ihm vielleicht auch 
zukäͤme. Auch Staats maͤnner wiſſen oft im ſpe— 
ziellen Falle nicht ganz genau, was in andern Ka⸗ 
binetten vorfält und ſpiegeln ſich Hoffnungen für 
Wirklichkeiten vor. Von einer Anerkennung des 
Don Carlos als Koͤnig von Spanien, von Seiten 
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unſetes Hofes, kann unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſt inden vorerſt gewiß noch nicht die Rede ſeyn. 
Ein Anderes wäre es freilich, wenn die Kortes in 
Madrid einen jo revolutionären Gang einſchluͤgen, 
daß die Hoffnung, Spanien unter ihrer Herrſchaft 
auf Grundlogen organiſirt zu ſehen, welche mit 
denen des Übrigen Europa's nicht in zu grellem 
Widerſpruche ſtehen, verſchwinden muͤßte. Dann 
koͤnnte allerdings die Anerkennung des Don Carlos 
den Exaltados zeigen, daß die ganze Politik und 
Geſtaltung Europa's ineinander greifen muß, und 
daß es nicht ohne Gefahr iſt, in Extreme zu ver— 
fallen. Ob es dahin kommt, muß die Zeit lehren. 
— Aus dem Oriente erhalten wir wohl viel Be— 
richte, aber wenig Nachrichten. Sehr lange wird 
das geſchraubte Verhaͤltniß zwiſchen der Pforte und 
Mehemed Ali kaum andauern konnen, da Syrien 
immer, neuen Stoff zu Zerwürfniffen darbietet. 
Man ſpricht von der Unabhängigkeits erklärung des 
Paſcha. Ich glaube nicht, daß die Sache noch fo 
weit gediehen iſt, aber der Orient iſt immer die 
ſchwierigſte Verwicklung in der neueren Politik. 

Dom Miguel hat fortwaͤhrend den Wunſch, ſich 
nach Wien zu begeben, und nahm deshalb Ruͤck— 
ſprache mit dem Erzherzog Vicekoͤnig und dem 
Herzog von Modena. Es ſcheint aber, daß der 
Kaiſer dieſer Ueberſiedelung keinesweges geneigt ſei. 

5 (Hamb. Korrefp.) 
chene 

Die „Allgemeine Schweizer-Zeitung“ ſchreibt: 
„Es ſoll, in Folge der durch Berns Regierung on 
den Tag gelegten Geſinnungen und Grundſaͤtze 
über ihre aͤußeren Verhaͤltniſſe und in Folge ihrer 
Korreſpondenz über die letzten Auftritte mit Hand- 
werksburſchen, Graf v. Bombelles, Oeſterreichi— 
ſcher Geſandter, dem gegenwärtigen Vororte er— 
klaͤrt haben: „daß er unter dieſen Umſtaͤnden mit 
Bern, als kuͤnftigem Vororte, in keinen diplomas 
tiſchen Verkehr treten koͤnne. Wean daher dieſer 
keine Unterbrechung leiden ſolle, ſo moͤge durch eine 
außerordentliche Tagſatzung entweder ein Bundes⸗ 
rath niedergeſetzt, oder ein andrer Canton als Vor: 
ort bezeichnet werden.“ Man meint, ähnliche 
Mittheilungen dürften auch von Seiten der übris 
gen Geſandten erfolgen.“ ! 

In dem „Erzähler“ lieſt man: „Die Spannung 
zwiſchen Zurich und Bern iſt nun ganz entſchieden 
zum Ausbruch gekommen, und es unterliegt hier 
keinem Zweifel mehr, daß Zuͤrich es der voroͤrtli⸗ 
chen Würde angemeſſen hält, den ſchweizeriſchen 
Stgatskarren im Schlamme ſtecken zu laſſen, in 
welchen nach der Anſicht Zuͤrichs, der Stand Bern, 
nach der Meinung Berns der Vorort Zuͤrich ihn 
geführt hat. Wir find ſomit fuͤr einen Augenblick, 
wir wiſſen nicht für wie lange, ohne eidgenoͤſſiſche 
Regierung, und es beflätigt ſich von Tag zu Tag 
mehr, was wir ſchon laͤngſt andeuteten, daß die 
Zerwürfniffe zwiſchen dieſen beiden dominirenden 
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Cantonen der Schweiz ihrer Selbftftändigfeit und 
Kraft jede Grundlage entrücden werden. Bei ſol⸗ 
cher Sachlage kann es uns gar nicht auffallen, 
wenn Bern, wie wiederholt beftätigt wird, mehrere 
Wegweiſungen erkannt hat.“ i 

Die Herzogin v. Berry ſoll wirklich durch die 
Schweiz gereiſt ſeyn. Es ſcheint, fie ſei durch die 
ſchlechten Straßen verhindert worden, uber den 
St. Gotthard oder den Simplon ſich nach Mai⸗ 
land zu begeben, und habe, ohne das Gebiet von 
Genf zu berühren, ihren Weg über den Mont: 
Cenis genommen. Man glaubt, ſie in Aix les 
bains erkannt zu haben, und erklärt ſich dadurch 
die vielen Hinz und Herreiſen unſerer Legitimiſten 
aus der Schweiz nach Savoyen und wieder zuruͤck. 

De — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 7. November. Ein gegangenen Nach⸗ 
richten zufolge, iſt der Prinz Wilhelm Friedrich 
Nikolaus Karl, Sohn des Prinzen Friedrich der 
Niederlande, Enkel Sr. Majeftär des Königs, (ge: 
boren den 6. Zuli 1833) am 1. d. Mts. im Haag 
mit Tode abgegangen. 

Aus Königsberg in Pr. ſchreibt man unterm 
2. d. M.: „Nachdem wir hier ſchon eine Zeit laug 
mit Regengüffen und Stuͤrmen zu kaͤmpfen gehabt, 
erreichte das Unwetter in der Nacht auf den 1. No⸗ 
vember die Stärke eines Orkanes, der bis zum fol— 
genden Morgen wüthere und mit einem ziemlich bes 
deutenden Gewitter begleitet war. Der Blitz fol 
auch in der Stadt eingeſ lagen haben, jedoc ohne 
zu zünden. Auf dem Strome hatten ſich einige 
Schiffe losgeriſſen und trieben; doch iſt auch hier 
kein bedeutender Schade angerichtet worden, ob: 
gleich der Sturmwind das Waſſer über die Ufer trieb. 
Größer find dagegen die Verheerungen auf dem 
Lande geweſen: Windmüblen, Scheunen und Ställe 
ſind umgeworfen worden, und unter Anderm hat in 
Knauten der einftürzende Schafſtall den Schäfer 
und die Heerde, darunter 60 verfeinerte Boͤcke, er⸗ 
ſwlagen. Ausführlichere Nachrichten uber den vom 


Sturme angerichteten Schaden find noch zu ers 
warten.“ 


Die Weinleſe iſt dieſes Jahr in der Champagne 
10 reichlich ausgefallen, daß man allein 64,500 
tücke mouſſirenden Wein vorrätbig liegen hat, 
N e zuſammen 14,190,000 Flaſchen erfordern. 
un aber find bisher in dieſem Fahre nur 10;800,000 
ein Dae dner⸗Flaſchen fabrizirt worden, ſo daß ſich 
2 jeff von 3,390, — Champagner⸗Flaſchen 


Die unterzeichnete Direktion beabfihtigt, im Mo⸗ 
nat Janua 


rm r k. J. zum Beſten der hieſigen Stadt⸗ 
2 Wiaund zwar zum Ankauf von Brennholz für 


ler, meh ine Sachen vermit i 
Lotterie e Beine Gabe telſt einer 


8 ; 
ſichtigten zuſpielen. Es würde jedoch den beab⸗ 


Zweck ſehr fordern, wenn die achtbaren 


Damen bieſiger Stadt die Güte haben wollten, 
durch kleine Handarbeiten die Zahl der Gewinne zu 
vermehren. Deshalb erlauben wir uns, dem Wohl- 
thaͤtigkeits-Sinn der verehrten Damen vertrauend, 
Dieſelben ganz ergebenſt zu bitten, uns mit ſolchen 
Handarbeiten bis zum 15ten Januar k. J. verſehen 
zu wollen. 

Gleichzeitig bemerken wir, daß der Preis des 
Looſes, ohne jedoch der Woblthaͤtigkeit Schranken 
zu ſetzen, 7% Sgr. iſt, und ſolche vom ı5ten Nos 
vember c. ab in der Wohnung der unterzeichneten 
Direktoren auch für Nichtmitglieder des Caſino zu 
haben ſind. 

Poſen den 24. Oktober 1834. 

Die Direktion des Caſino. 

Schmidt. Behrens. v. Mutius. 

v. Gruſzezynski. Roſenſtiel. 


Stadt ⸗ Theater. 
Donnerſtag den 13. November zum Zweitenmale: 
Von Steben die Häßlüichſte; Luſtſpiel in 3 
Akten und einem Vorſpiel nach einer Erzählung 
von Told, von L. Angely. > 
Sonnabend den 15. Novbr., als achte Vorſtellung 
im Eyklus der Verlooſungs-Vorſtellungen: Die 
vier Sterne, oder: Er hat Alle zum Bes 
ſten; Original- Luſtſpiel in 5 Akten von Vogel, 
(Manuſcxript.) 5 


Einladung zur Subſeription 


auf die 3 2 
Pracht Bibel 
oder 
: die ganze € 

Heilige Schrift \ 


des alten und neuen Teſtaments 
nach der deutſchen Ueberſetzung Dr. Martin Luthers, 
mit einer Vorrede vom Praͤlaten Dr. Huͤffel. 
In monatlichen Lieferungen, auf das feinſte Velin⸗ 
papier in Imperial 8. Format gedruckt, jede mit 
2 der ausgezeichnetſten Stahlſtiche. 


Subſcriptionspreis à Lieferung To Sgr. 
Vollſtändig in 12 Lieferungen mit 24 Stahlſtichen 
von Deutſchlands, Englands und Frankreichs 

5 beruͤhmteſten Meiſtern. 

Bei 12 bezahlten Exemplaren eins frei. 
Um auch dem Minderbegürerten und Verehrer 
der heiligen Schrift, dieſes Prachtwerk, welches 
ſelbſt in dem kleinſten Familienkreiſe nicht fehlen 
ſollte, zugänglich zu machen und dem Wunſch Vie⸗ 
ler zu eutſprechen, das Bibelbuch in der vollen⸗ 
detſten Ausſtattung zu beſitzen, haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, daſſelbe in wenigen wohlfeilen Lieferun⸗ 
gen erſcheinen zu laffen, 5 

Die Prachtbibel im einfachen und unübertreffli⸗ 
chen Luthertexte erſcheint in Imperial 8. Format 
und zwar in 12 monatlichen Lieferungen, auf das 


* 
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feinfte Velinpapier gedruckt, jede mit 2 der vollen⸗ 
detſten Stahlſtiche, theils hiſtoriſche, theils land— 
ſchaftliche Gegenftände darſtellend, zu dem aͤußerſt 
geringen Preis von 10 Sgr. 

Man ſubſeribirt zwar auf das ganze Werk, zahlt 
aber nur bei Ablieferung eines jeden Heftes den 
Subſcriptionspreis deſſelben. — Wer ſich der 
Sammlung von Subſeriptionen unterzieht, erhält 
bei 12 bezahlten Exemplaren Eins frei! 

Die erſte Lieferung erſcheint binnen Kurzem und 
wird ununterbrochen jeden Monat eine Lieferung 
nachfolgen. Ä ; 

Carlsruhe und Leipzig, im November 1834. 

Expedition der Carlsruher Bibel. 
8 W. Creuzbauer. 

Beſtellungen hierauf nimmt an: E. S. Mitt: 
ler'ſche Buchhandlung in Poſen, Bromberg, Gne: 
ſen und Culm. 

Bei Georg Id achim Gdiwen in Keipzig iſt 
erſchienen und durch E. S. Mittler in Poſen, 
Bromberg, Gneſen und Eulm zu beziehen: 


Der Staat und die Induſtrie. 
Beitraͤge zur Gewerbspolitik und Armenpolizei, 


von 
Prof. Friedrich Bülaı, 
8 gr. 8. Preis 1 Thlr. 

Mit allgemeinem Beifall wurde das frühere 
Werk des Vefaſſers: „der Staat und der 
Landbau“ aufgenommen. Noch hoͤheres Inter⸗ 
eſſe gewaͤhrt dieſes neueſte Werk, deſſen hoͤchſt wich⸗ 
tiger Inhalt in folgenden Haupt- Abtheilungen bes 
ſteht: Die Zuftände der Bevoͤlkerung. — 
Die Gewerbsfreiheit. Gewerbsbil⸗ 
dung. — Das Schutzſyſtem. — Die Ar⸗ 
menpflege. 


Der Wanderer /Volkskalender für 
3835, iſt jo eben angekommen und für 12% Sgr. 
zu haben bei Heine & Wollenberg. 

Der Proſpectus 
der hoͤhern Orts genehmigten Zeitſchrift: 


„Der Poſener Stadt- und Land⸗Bote“, 


welche vom Januar 1835 an, in woͤchentlichen 

Lieferungen von einem Bogen, erſcheinen foll, wird 

im Laufe der naͤchſten Woche ausgegeben werden. 
Poſen den Tr. November 1834. 


Bekanntmachung.“ 

Den beſtehenden Vorſchriften gemäß wird zur dfz 
fentlichen Kenntniß gebracht, daß der Gutspächter 
Nepomucen v. Koscielski, und deſſen Ehe⸗ 
frau Cornelia, geborne v. Zeronska, früher in. 
Rokutowo Pleſchener Kreiſes, und jetzt in Komor⸗ 
niki Schrodaer Kreiſes wohnhaft, durch einen, vor 
Einſchreitung der Ehe gerichtlich geſchloſſenen Ehe⸗ 

Kontrakt vom ꝗten November 1830 die Gemein: 


ſchaft der Guter und des Erwerbes ausgeſchloſſen 
haben. 
Poſen den 29. September 1834. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Bekanntmachung. 


1) 207, Klaftern Kiefernholz, 


2) 105% „Eichenholz, 
3) 552 „Erlen, 
4) 340 „Birken, 
5) 11 „ Meisbüchen 


an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung oͤffent⸗ 
lich zu verkaufen, habe ich zu dieſem Behufe einen 
Termin auf 
den 27ſten d. Mts. 
in der Behauſung des daſigen Foͤrſters anberaumt, 
zu welchem ich alle Kaufluſtige hiermit einlade, 
Poſen den 6. November 1834. 
Koͤnigl. Land-Gerichts-Referendarius 
Pot ock i. 


(Offene Stellen.) 4 Hauslehrer, 


welche zum Erziehungsfach Talente besitzen, 
und einen ganz vorzüglichen Lebenswandel 
nachzuweisen vermögen, könnenin Berlin, und 
auch ausserhalb, sehr gute Stellen in den acht- 
barsten Häusern mit 120— 200 Thaler Gehalt 
erhalten, wenn selbige Unterricht in den alten 
Sprachen zu ertheilen vermögen. Näheres auf 
portofreie Aufträge durch J. F. L. Grunenthal 
in Berlin, Zimmer- Strasse 47. 
Ruſſiſchen Caravanen⸗Thee, feinſten Perl⸗ Thee 
und achtes Koͤlniſches Waſſer empfing und empfiehlt 
Guſtav Bielefeld. 
Ganz friſchen Caviar bei 
Gebr. Vaſalli, Bresl. Str. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 12. November 1834. 


Getreidegattungen. 500 2 a 
D uß.) J, > 
(Der Scheffel Preuß.) fe, 1 15 
Weizen 5 * 5 „ 1 10/— 1 121— 
Roggen. 411 2 6 
Gerſte D 9. ie 11 20.— Sr 22(— 
Hafer 222 Er 16 6 FT 17 6 
Buchweizen — 220— — 25 1— 
Erbſen Fe „„ 1 5 — 1 81. — 
Kartoffeln . ze 124.— — 13 — 
Heu 1 Etr. 110 fl. Prß.] —18— —| 20— 
Stroh 1 Schock, a | 
1200 H. Preuß.. 5 | 20—1 6 | —— 
Butter 1 Faß oder 
8 . Preuß. 1 18— [1 | ar) — 


